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Vorwort


Charly Brown fragt Snoopy: „Was ist wichtiger,- der Weg oder das Ziel?“


Snoopy antwortet: „DIE WEGGEFÄHRTEN!“


Martin Buber: „Die Begegnung liegt nicht in Zeit und Raum, sondern Zeit und Raum liegt in der Begegnung.“


Je nach Resonanz und Intensität auf verschiedenen Ebenen werden aus Begegnungen Beziehungen & Weggefährtenschaften oder Partnerschaften, die manchmal ein Leben lang dauern und halten können. Durch all die Fährnisse des Lebens hindurch, in Freud und Leid, mit schicksalhaftem Geschehen und in tiefer Verbundenheit, sowie der notwendigen Autonomie des Einzelnen. Manche sind sogar beruflich & privat miteinander verwoben. Viele zeugen oder adoptieren gemeinsame Kinder und begleiten ihre Nachkommen bis sie flügge werden und ihr eigenes Leben leben.


Letzteres durchaus im Sinne von Khalil Gibran: „Eure Kinder sind nicht eure Kinder, Sie sind die Söhne und die Töchter der Sehnsucht des Lebens nach sich selbst. Sie kommen durch Euch, aber nicht von Euch, und obwohl sie mit Euch sind, gehören sie Euch nicht...“


Was uns schon lange bewegt, ist die Frage, warum manche Beziehungen lange halten, manchmal gar ein Leben lang, und warum manche in die Brüche gehen. Da gibt es keine monokausale Antwort,- aber es gibt verschiedene Faktoren, die sich günstig oder ungünstig auf die Beziehungsgestaltung und den Fortbestand einer Partnerschaft auswirken. Dazu soll dieses Buch Einblicke vermitteln.


Die Geschichten in diesem Buch stammen von Paaren, die wir begleiten durften und die uns Einblick in ihr Leben gewährten. Dafür sind wir dankbar und wir haben jeweils mit großem Respekt vor den Betreffenden nur Elemente und Essenzen aus diesen Lebens-Drehbüchern verwendet und zum Teil auch so verfremdet, dass Ähnlichkeiten mit noch lebenden Personen rein zufällig wären.


Wir hätten noch manch andere Geschichte erzählen können. Zum Beispiel von einem homosexuellen Paar oder von einer Beziehung, in der körperliche Gewalt eine Rolle spielt usw. Die hier vorliegenden Beispiele sind also eine Bündelung von Erfahrungsausschnitten. Wir schildern dabei immer wieder Lösungen, die Paare für sich in Interaktion mit uns gefunden haben. Wir vertreten hier auch keine therapeutische Schule und wollen auch keine „Experten“ sein, „die sagen wie ES geht“, sondern wir waren und sind einfach professionelle Wegbegleiter, die beim Finden von Lösungen ihr Erfahrungswissen zur Verfügung stellen und echt an den zu begleitenden Paaren interessiert sind.


In den Beispielen werden immer wieder auch Geschichten oder Metaphern erzählt, die auch wir gelesen oder gehört und nacherzählt oder zitiert haben und die zur weiteren Illustration dienen. Eindrucksvolle Fotos in jeder dieser Geschichten inspirieren den Leser und Betrachter auf ihre eigene Weise.


Uns hat es Freude gemacht, diese Geschichten und Fotos zusammenzutragen und weiterzugeben. Mögen Sie in Ihnen etwas in Resonanz bringen und bewegen.


Ulm, im November 2025


Rolf König, Axel Kropp & Robert Young









Dank


Unser Dank gilt all den Paaren, die wir in Paar- und Einzelsitzungen als Paar- Berater oder Paartherapeuten begleiten durften, und die uns die Vorlagen zu diesem Buch gegeben haben.


Ganz besonders danken wir all denen, die unser Manuskript in der Entstehung ganz oder teilweise ganz gelesen haben und die uns in unterschiedlicher Weise Feed-back gegeben und uns inspiriert und motiviert haben, weiterzumachen, und das Buch zu Ende zu schreiben:


Wolfgang Preiss-John, Werner Mayer, Andreas Neidlinger, Ute Dautenheimer, Brigitte Eulenpesch, Brigitte Wadepuhl, Elfriede Probst-Klier, Katharina König und Irmtraut Wingert.


Neu-Ulm im November 2025


Rolf König, Axel Kropp, Robert Young









Gedichte und Lieder über Liebe und Partnerschaft


Kaum etwas findet sich so sehr in Gedichten und in Liedern über Zeit und Raum wieder, wie „die Liebe“.


Es ist vielleicht das am meisten gebrauchte und zugleich missbrauchte Wort der Welt, denn nicht selten ist damit das Verliebtsein gemeint, die „Schmetterlinge im Bauch“ oder die Erotik und die sexuelle Anziehungskraft.


Auffällig ist auch wie sehr die Vergänglichkeit dieser sogenannten Liebe besungen und betextet wird.




„Als sie einander acht Jahre kannten


und man darf sagen sie kannten sich gut,


kam ihnen ihre Liebe abhanden


Wie anderen Leuten ein Stock oder Hut.


Sie waren traurig, betrugen sich heiter,


versuchten Küsse, als ob nichts sei,


und sahen sich an und wussten nicht weiter.


Da weinte sie schließlich und er stand dabei.“


(Erich Kästner, 1929, Ausschnitt des Gedichtes)





Oft geht es aber um Harmonie, um Respekt und Empathie, um „ewige Treue und Liebe“, um Vertrauen und „dass es sich gut anfühlt“ (was ja im Grunde alle Menschen sich wünschen und wollen).




„Du bist die sonne,die nicht untergeht,


Du bist den Mond, den stets am Himmel steht,


Du bist der Stern, der, wenn die andern dunKeln


Noch überstrahlt den tag mit seinem Funkeln.


Du bist das sonnenlose Morgenrot,


Ein heitrer Tag den Keine Nacht bedroht


Der Freud und Hoffnung widenschein aut Erden.


Das bist du mir, was Kannst du mehr nach wenden?"


(Hoffmann von Fallersleben, deutscher Dichter, 1798 bis 1874)





Dauerhaftes Beziehungshoch, fortwährende Bedürfnisbefriedigung ohne


Störungen, ohne Spannungen, Frustration und Krisen, würden eine Beziehung einschläfern.


Immer nur Wertschätzung ohne Kritik, fortwährende Empathie zum Partner ohne Empathie zu sich selbst, würde Selbstaufgabe oder Symbiose bedeuten,


Dauer-Toleranz ohne Grenzen würde zu Beliebigkeit und Desinteresse am Partner mutieren, Dauer-Harmonie würde langweilig und spannungslos daherkommen...


Braucht es also Verstimmungen, Scheitern, Defizite, „Gleichgewichts-Störungen“, Streitfälle, Mißverständnisse, um immer wieder ins Gelingen, ins Lot und in Harmonie zu kommen?


Kann es gar eine Stärkung der Beziehung bedeuten und bewirken, wenn zwei sich fast verloren haben? Und muss die Ausrichtung am Ideal zwangsläufig zu einer Enttäuschung, Entzauberung und Ernüchterung führen?




Liebe


Freudvoll


Und leidvoll,


Gedankenvoll sein,


Hangen


Und bangen


In schwebender Pein,


Himmelhoch jauchzend, 


Zum Tode betrübt –


GlucUich allein    


Ist die Seele, die liebt.


(J .W. von Goethe)





Tatsache ist, dass heute im Schnitt jede dritte Ehe geschieden wird. In Großstädten nahezu jede zweite. Dabei sind die ehelosen Lebensgemeinschaften gar nicht mit einbezogen, weil es darüber gar keine Statistik gibt.


Keiner weiß, wie viele Paare zusammenbleiben, sich jedoch innerlich schon lange voneinander verabschiedet haben. Die Gründe hierfür können vielfältig sein: Das gemeinsame Vermögen Zusammenhalten, die gemeinsamen Kinder, sich das Scheitern nicht eingestehen wollen, die Angst dann alleine zu sein oder dass nichts „Besseres“ nachkommt, die einseitige finanzielle Abhängigkeit eines Partners vom anderen u.v.m.


War früher alles besser? Nein!


Früher wurden Ehen durch andere Faktoren zusammengehalten: Die Ehe als Wirtschaftsgemeinschaft (der Mann als Verdiener und Existenzsicherer, die Frau zu Hause und zuständig für Haushalt, Kinder, Beziehungspflege und „Gefühlsarbeit“).


Bis 1958 konnte ein Ehemann über das Dienstverhältnis seiner Frau entscheiden. Das heißt, es lag bei ihm, ob sie arbeiten durfte und wenn er seine Meinung ändern sollte, konnte er auch jederzeit das Arbeitsverhältnis seiner Frau kündigen.


Die Rollenaufteilung zwischen Mann und Frau in einer Ehe war festgeschrieben.


Die Kirchen hatten noch eine andere Bedeutung im Leben der Menschen. Vor allem in der katholischen Kirche war die Ehe ein unauflösliches Sakrament: „Bis dass der Tod uns scheidet!“ Geschiedene waren ein Stück weit stigmatisiert und das Scheitern einer Ehe ein Makel.


Die traditionelle Groß- und später die Kleinfamilie war neben anderen Lebensformen dominant.


All dies ist mehr oder weniger verloren gegangen, so dass allein die liebende Verbundenheit den Bestand einer Dauerbeziehung rechtfertigt und sichert. Sie sind quasi das einzige entscheidende Kriterium geblieben. Das heißt: Eine lebendige erotische Liebe UND eine verlässliche Dauerhaftigkeit sind die einzigen Kriterien geblieben, die unser Band halten und ausmachen.


Eine Beziehung wird ganz von alleine schlechter, wenn nichts zu ihrer Pflege getan wird: Miteinander reden, sich sexuell und sensuell begegnen, gemeinsam lachen, ein Buch miteinander lesen, gemeinsame Reisen, miteinander tanzen, sich mit Freunden treffen und diese Freundschaften pflegen, miteinander wandern, miteinander streiten und immer wieder Lösungen finden, miteinander Projekte haben (Hausbau, die Begleitung der alten Eltern aus dem Leben und der gemeinsamen Kinder ins Leben), Gartenarbeit, Stille miteinander teilen, Spiritualität u.v.m.


Die Möglichkeiten und Spielräume sind viel größer geworden: Transsexualität, homosexuelle Beziehungen und Ehen (u.a. mit einer Leihmutter), erweiterte Wohn- und Lebensgemeinschaften ohne familiäre Bande, der Wegzug von Kindern in entfernte Regionen und Städte oder gar ins Ausland, Ehen mit einem Partner aus einer anderen Kultur u.v.m.


Außerdem gab und gibt es typische Beziehungsmuster, doch das Leben ist noch viel bunter:




	Eine partnerschaftliche „Mutter-Sohn-Beziehung“


	Beziehung „älterer Mann-junges Mädchen“


	Beziehung zweier „Kinder“ (= kindhaft geblieben, nicht erwachsen geworden)


	Herrscher & Diener (Dominanz/Macht & Unterwerfung)


	„Die große ultimative Liebe“, die dann scheitert


	Die „reine Lust-Beziehung“ (All you need is love)


	Die „offene Ehe und Beziehungs-WG“


	Die spirituell-vergeistigte Beziehung (mit puritanischer Lustverneinung)


	Die Abhängige Beziehung (Ich liebe Dich, weil ich Dich brauche)


	Die Zwangs-Ehe (Die Familien haben uns füreinander bestimmt, meist mit muslimischem Background und zwischen Liebeszwang & Freiheitsdrang)


	Das „Geschwister-Paar“ („Bruder und Schwester“)


	Das „Dauer-Streit-Paar“: Beziehung als „Kriegsschauplatz“


	Die reife Beziehung zweier Liebhaber




Jedes Paar ist eben wie alle anderen Paare, wie wenige andere Paare und wie kein anderes Paar.


Mit ein paar weiteren Gedichten oder Liedversen wollen wir uns noch zu Beginn des Buches die Vielfalt von Partnerschaften - damals wie heute – vergegenwärtigen.


Welch unterschiedlichen Platz der/die Geliebte im eigenen Leben bekommen kann. Ein Leben ohne den Geliebten/ die Geliebte ist nicht mehr vorstellbar und das Leben macht ohne diesen Schatz keine rechte Freude mehr und ist einem vergällt:




Gretchen über Faust


Wo ich ihn nicht hab,


Ist mir das Grab,


Die ganze Welt


Ist mir vergällt


Und seiner Rede


Zauberfluss


Sein Händedruck,


Und ach! Sein Kuss!


(Gretchen, Gretchens Stube)





In den Gedichten und Liedern geht es immer wieder auch nicht nur ums LIEBEN, sondern um s GELIEBT WERDEN:




Dass du mich liebst...


Dass du mich liebst, das wusst ich,


Ich hatt es längst entdeckt;


Doch als du mir’s gestanden,


Hat es mich tief erschreckt.


Ich stieg wohl auf die Berge


Und jubelte und sang;


Ich ging ans Meer und weinte


Beim Sonnenuntergang.


Mein Herz ist wie die Sonne


So flammend anzusehn,


Und in ein Meer von Liebe


Versinkt es groß und schön.


(Liebesgedicht@ Heinrich Heine)





Im folgenden Gedicht kommt Empörung und Wut auf, wenn die eigene Liebe und Zuneigung nicht erwidert wird und „das den anderen BRAUCHEN“ und damit das Thema „Abhängigkeit“ durchschimmert.




Das Paar


„Du liebst mich nicht! “


„Wie kannst du nur?“


„Ich hasse dich!“


„Du bist so stur!“


Du schreist, ich auch:


„Weil ich dich brauch!“


und gleich schon küsst du mich.


„Ich liebe dich!“


(Unbekannt)





Auch die alternde Liebe bekommt in Reimen ihren Platz. Hier erhält das Wort „Symbiose“ noch einmal eine eigene Bedeutung. Einander brauchen im Sinne einer ergänzenden Unterstützung und wechselseitiger Hilfe anstelle von Ausbeutung und benutzen und benutzt werden.




Ein altes Paar


Ich seh sie auf der Straße wandern.


Einer hält sich fest am andern.


Sie ist lahm, und er ist blind.


Wie gut, dass sie beisammen sind.


Denn was er nicht mehr sehen kann,


das erklärt sie ihrem Mann.


Im Gegenzug muss er die Treppen


ihr Taschen und Pakete schleppen.


Er wirkt nüchtern, sie bescheiden.


Dabei sind sie zu beneiden.


Es ist der Clou des Lebenstanzes:


aus zwei Teilen wurd ein Ganzes.


(Tilly Bösche-Zacharov)





In wieder anderen Gedichten, wie in dem von Heinrich Heine, wird deutlich, wie schmerzlich es sein kann, wenn die Liebe oder Zuneigung zu einem Menschen nicht erwidert wird, weil dieser einen anderen liebt.


Dann kann aus Enttäuschung und Zorn eine Frustwahl geschehen, die weiteres Ungemach in sich birgt.




Ein Jüngling liebt ein Mädchen


Ein Jüngling liebt ein Mädchen,


Die hat einen andern erwählt;


Der andre liebt eine andre,


Und hat sich mit dieser vermählt.


Das Mädchen heiratet aus Ärger


Den ersten besten Marrn,


Der ihr in den Weg gelaufen;


Der Jüngling ist übel dran.


Es ist eine alte Geschichte,


Doch bleibt sie immer neu;


Und wem sie just passieret,


Dem bricht das Herz entzwei


(1827 Heinrich Heine)





All-ein-sein kann gleichzeitig sich verbunden anfühlen, mit sich und der Welt und dem Leben überhaupt. Einsam wird es, wenn wir in einen Wackel-Kontakt mit uns und anderen kommen oder uns gar getrennt und ohne Teilhabe erleben. Dies kann immer wieder auch am Ende einer Beziehung auftauchen. Wohl dem, der dann Freunde hat und der darum weiß, dass es „hinterm Horizont weiter geht“ und dass eine Beziehung zu Ende sein kann, auch wenn sie wertvoll und lange Zeit intensiv und besonders war und wenn eine Seite in uns nicht glauben und wahrhaben mag, dass der Partner endgültig an einem Punkt „ausgestiegen“ ist und die Liebesbeziehung zu Ende ist.


Wir könnten noch viele weitere Gedichte und Liedtexte über die Liebe anfügen, doch wir wollen es als Einstieg hiermit bewenden lassen und uns der Erzählung von Paar-Geschichten aus unserem Alltag der Paarberatung und -begleitung zuwenden.


Die unglaubliche Vielfalt der Spielarten der Liebe werden auf diese Weise noch deutlicher werden und die Frage was alles auf der „psycho-emo-sozialen“ und schicksalhaften Ebene dazu beitragen kann, dass eine Beziehung hält oder reißt.
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Verliebtheit und Psychologische Scheidung


Zwei Verliebte erleben in der ersten Phase der Verliebtheit eine starke Anziehung und Resonanz und werben umeinander und zeigen sich zunächst meist „von der besten Seite“ um einen bleibenden guten Eindruck beim Partner zu hinterlassen.


Nicht selten weckt dieses Erleben auch tief liegende, meist unbewusste Wünsche und Sehnsüchte nach bisher unerfüllten Bedürfnissen in der eigenen Lebensgeschichte: Die Hoffnung auf eine bessere Vergangenheit.


Der andere passt quasi in ein eigenes Bild (Imago) vom „idealen Partner“ der mir endlich gibt, was ich immer vermisst habe. Der Partner kann und will dem aber auf Dauer nicht entsprechen.


Diese Täuschung muss also zwangsläufig zu einer Ent-Täuschung und Ernüchterung führen. Das Gute daran ist, dass wir auf diese Weise um Täuschungen ärmer werden und einer wirklichen Beziehungsrealität (der eigenen und der des Partners) ein Stück näherkommen.


Das heißt als Partner beginne ich wahrzunehmen, wie Du wirklich bist und wie Du nicht bist. Und Du beginnst wahrzunehmen, wie ich wirklich bin und wie ich nicht bin.


Hans Jellouschek nannte diesen Prozess „Psychologische Scheidung."
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